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SBagenmeifter Slötfeliäperger unb ©ricfetfeä Seemann, benne

nocfe ein britter nacfe, fo ficfe in baS ©cfelofe begaben unb

nadjroertä im SBtrtfeSfeauS ju Sraajfelroatb übernadjtetett,

SagS barauf bann roieber nadj Sangnau reifeten, unb
ben gebeuten ©cferoarj mitnafemen; baS ©djlofe aber

betoadjet blieb, ©runb beS SluftriftS gegen Herrn StmtS«

mann gab ©cferoarj feinen an.

4. g.offftaft.

Schreiben bes Pfarrers Üeljenbcr an bte prooifortfuje
llrgterung.

Unroiffenb, ob in Stücfficfet auf biejenigen ©cfelöffer,

bie oon iferen oorigen SeroofenernL) oerfaffeu roorben,

irgenb etioaS befretiert roorben fepe, featte idj eS für Sffidjt
an unfere gegenroärtige Stegierung folgenbe Sorfteflungen
unb gragen gelangen ju laffen.

1. SaS ©djlofe ©ottftabt ift in ber Stadjt oom 2.

jum 3. bife auf's gräfelidjfte oerroüftet roorben, unb baS

*) Sanboogt üon ©ottftatt mar oon 1795—1798 Samuel
©tettler. SBie er üerliefjen beim ©tnmarfcfje ber fyranjofen ifere

Sintter Karl ©ottfrtcb (Sffinger, Sanboogt ju Stibau, $ranj Sfubolf
oon grifdjing, (Saffian ju SBimmiä (am 6. SJiärj), SS. %. S. SRai)

ju S3ranbi-ä, %-. Nebenbei, Sanboogt ju S3tpp (2. 2Mrj). Dberft
3op. Stub. oon SJtülinen, Sanboogt ju Dron, entfdjulbigte am
3. SJtärj üon ©ctjafffjaufeit au§ feine gfhidjt mit feiner angegriffenen
(Sejunbfjrit. Slucfe Stub. üon (Srlacfe genannt feubibxaä, ©tfeult«

fjeiß ju SSttrgborf, loar, nadjbem er am 5. SJlärj in'S ©raufeotj
marfdjiert toar, nacfetjer einige Xage üerfcfeolfen.
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Wagenmeister Röthlisperger und Grichtses Leemann, denne

noch ein dritter nach, so sich in das Schloß begaben und

nachmerts im Wirthshaus zu Trachselwald übernachteten,

Tags daraus dann wieder nach Langnan reiseten, und
den gedeuten Schwarz mitnahmen; das Schloß aber

bewachet blieb. Grund des Auftritts gegen Herrn Amtsmann

gab Schwarz keinen an.

4. Kottstcrlt.

Schreiben des Pfarrers Zehender an die provisorische

Regierung.

Unwissend, ob in Rücksicht auf diejenigen Schlösser,

die von ihren vorigen Bewohnern verlassen worden,

irgend etwas dekretiert morden seye, halte ich es sür Pflicht
an unsere gegenwärtige Regierung folgende Vorstellungen
und Fragen gelangen zu lassen.

1. Das Schloß Gottstadt ist in der Nacht vom 2.

zum 3. diß aufs gräßlichste verwüstet morden, und das

Landvogt von Gottstatt war von 179S—1798 Samuel
Stettler. Wie er verließen beim Einmärsche der Franzosen ihre
Ämter Cart Gottfried Effinger, Landvogt zu Nidau, Franz Rudolf
von Frisching, Castlan zu Wimmis (am 6. März), B. F. L. May
zu Brandis, F. gehender, Landvogt zu Bipp (2. März). Oberst

Joh. Rud. von Mülinen, Landvogt zu Oron, entschuldigte am
3. März von Schaffhausen aus seine Flucht mit seiner angegriffenen
Gesundheit. Auch Rud. von Erlach genannt Hudibras, Schultheiß

zu Burgdorf, war, nachdem er am S. März in's Grauholz
marschiert war, nachher einige Tage verschollen.
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nidjt burdj unfere Überroinber, bie nodj jiemlidj fdjonenb

in unferer ©egenb »erfaferen finb, fonbern burdj einen

Bepnt fdjnetten Stücfjug unfrer Sruppen in SButfe unb

Serjroeiflung geflürjten tybM, ber fidj jefet feiner an

maäjttofen Singen oerübten Stacfee fdjämt, feine Ser«

gefeungen bereut unb für (ben) iefe bringenb um oöffige

Sergebung bitte. Sie genfter finb bepnafee atte jer«

fdjmettert, felbft bie ©infaffungen jerfcfelagen, bie Sape«

jerepen abgeriffen, bie ©eferänfe erbroefeen, bie ©efetöffer

gefprengt, atte föeller, ©eroölbe ze. geöffnet unb oieteS

barauS eutroenbet, baS meifte aber gänjlictj oerberbt roorben.

SllleS liegt fo bunt über unb untereinanber, bafe ber btofee

Slnblicf ©rauen unb ©ntrüftung erroeeft. Sarf nun ba

aufgeräumt roerben unb burdj roen? Ober foll affeS nodj
eine Bett lang in biefer ©ajauer erregenben Sage liegen

bleiben Sut tefetern gall fürefeten alle gutbenfenbe Seüte

auS feiefigem föirdjfptel, bafe baä fölofter, baä jetvt fttjon
mit feinen anftofeenben ©ebäubeu unb feeimlicfeen ©ängen
einem oerfeeerten Slaubfcfefofe äfenlicfe fteljt, jum gefäfer«

licfeften ©efetupfroinfet für oiele an unfern ©renjen um«

feerftreiajenbe Sanbiten roerben mödjte.

2. Sluf ben ©cfelofegütern ftefet oiele unb fdjöne SBinter«

fruefet; aber bie Bäunungen finb feie unb ba nieber«

geriffen ober fonft oerberbt roorben. Sod) fonnte mit

geringen fööften nocfe affeS oor fernerer SSerroüftung

beroafert roerben. SBäre eS niefet ben Beitumftänben an«

gemeffen, ben ©egen ber ©rbe, fo oiel unS SJtenfcfeen

mögftd) ift, ju fiebern SBürben roofel bem, ber bie

Bäunungen feerftettte, baS oerberbte auSbefferte, SBiefen

unb Siefer reinigte, bie bafeerigen fööften oergütet roerben
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nicht durch unsere Nberwinder, die noch ziemlich schonend

in unserer Gegend verfahren sind, sondern durch einen

beym schnellen Rückzug unsrer Truppen in Wuth und

Verzweiflung gestürzten Pöbel, der sich jetzt seiner an

machtlosen Dingen verübten Rache schämt, feine

Vergehungen bereut und für (den) ich dringend um völlige

Vergebung bitte. Die Fenster sind beynahe alle

zerschmettert, selbst die Einfassungen zerschlagen, die Tape-

zereyen abgeriffen, die Schränke erbrochen, die Schlösser

gesprengt, alle Keller, Gewölbe zc. geöffnet und vieles

daraus entwendet, das meiste aber gänzlich verderbt worden.

Alles liegt so bunt über und untereinander, daß der bloße

Anblick Grauen und Entrüstung erweckt. Darf nun da

aufgeräumt werden und durch wen? Oder soll alles noch

eine Zeit lang in dieser Schauer erregenden Lage liegen

bleiben? Im letztern Fall fürchten alle gutdenkende Leüte

aus hiesigem Kirchspiel, daß das Kloster, das jetzt schon

mit seinen anstoßenden Gebäuden und heimlichen Gängen
einem verheerten Raubschloß ähnlich sieht, zum
gefährlichsten Schlupfwinkel für viele an unsern Grenzen

umherstreichende Banditen merden möchte.

2. Auf den Schloßgütern steht viele und schöne Winterfrucht;

aber die Zäunungen find hie und da nieder-

gerisfen oder sonst verderbt worden. Doch könnte mit

geringen Kösten noch alles vor sernerer Verwüstung
bewahrt werden. Wäre es nicht den Zeitumständen
angemessen, den Segen der Erde, so viel uns Menschen

möglich ist, zu sichern? Würden wohl dem, der die

Zäunungen herstellte, das verderbte ausbesserte, Wiesen

und Acker reinigte, die daherigen Kösten vergütet merden?
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3. Sie Beit jur SluSfaat ber ©ommerfrudjt ift für
bie feiefige ©egenb roirflidj üorfeanben. ©off auf ben

©cfelofegütern, fott in ben ©arten ze. nicfetS angepftanjt
roerben? Ober, roenn eS jemanb unternefemen rooffte,

rourbe berfelbe roofel baju beredjtigt unb oor ©djaben

gefidjert werben? SBenn fräftige Slufmunterung jur Sanb«

roirtfdjaft unferm Saterlanbe nötig geroefen, fo ift eä

geroife jefet.

4. Sm feiefigen föom«SJtagajtn, baä 3 ober 4 Sage

offen geblieben, feitfeer aber oon einem franjöfifdjen föom«

manbanten oerfiegelt roorben, follen ungefefer 30 SJtütt

Sinfel unb nocfe etroaS SBenigeä oon anbrer grudjt liegen.

Serfcfeiebene Sfarrepen bejogen auS biefem SJtagajin ifere

Senfionen unb ba bie ben 28. gebruar 1798 oerfaffeue

gronfaften nodj nidjt finb entrtdjtet roorben, an roen

fotten fidj benn beSfealb bie Herren Sfarrer roenben? j. S.
ber Sfarrer ju ©ottftabt leibet auS befannten ©rünben

SRanget an oielen ber notroenbigften SebenSbebürfniffen.
SBäre benn roofel fein SJlittel üorfeanben, ifeme roieber ju
feinem bisfeerigeu, geroife nidjt überffüfeigen ©infommen

ju oerfeelfen Hier rourbe er fidj baS, roaS er fonft fron«

fäftlidj bejogen unb nocfe länger ju bejieljen feoffte, fdjroerlid)

anfdjafen fönnen, ba bie feiefige ©egenb oon SebenS«

mittein jiemltcfe enlblöfet ift, folglid) mürbe er roiber

feine Steigung genötigt fein, feinen SeöenSunterfealt anberSroo

in feinem Saterlanbe ju fudjen.

Sd) entfealte micfe mefererer Sorftellungen unb gragen
biefer Slrt unb unterroerfe baS Sorftefeenbe mit atter

©fererbietung ber ©inftdjt unb fölugfeeit berer, bie gegen»

roärtig für baS SBofel beS SaterlanbeS unb fetner feeim«
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3. Die Zeit znr Aussaat der Sommerfrucht ist für
die hiesige Gegend wirklich vorhanden. Soll auf den

Schloßgütern, soll in den Gärten «. nichts angepflanzt
werden? Oder, wenn es jemand unternehmen wollte,
würde derselbe wohl dazu berechtigt und vor Schaden

gesichert werden? Wenn kräftige Aufmunterung zur
Landwirtschaft unserm Vaterlande nötig gewesen, so ist es

gewiß jetzt,

4. Im hiestgen Korn-Magazin, das 3 oder 4 Tage

offen geblieben, seither aber von einem französischen

Kommandanten versiegelt worden, sollen ungefehr 30 Mütt
Dinkel und noch etwas Weniges von andrer Frucht liegen.

Verschiedene Pfarreyen bezogen aus diesem Magazin ihre
Pensionen und da die den 28. Februar 1798 verfallene

Fronfasten noch nicht sind entrichtet morden, an wen

sollen sich denn deshalb die Herren Pfarrer wenden? z. B.
der Pfarrer zu Gottstadt leidet aus bekannten Gründen

Mangel an vielen der notwendigsten Lebensbedürfnissen.

Wäre denn wohl kein Mittel vorhanden, ihme wieder zu
seinem bisherigen, gewiß nicht überflüßigen Einkommen

zu verhelfen? Hier würde er sich das, was er sonst fron-
fästlich bezogen und noch länger zu beziehen hoffte, schmerlich

anfchafen können, da die hiesige Gegend von Lebensmitteln

ziemlich entblößt ist, folglich würde er wider
seine Neigung genötigt sein, seinen Lebensunterhalt anderswo

in seinem Vaterlande zu suchen.

Ich enthalte mich mehrerer Vorstellungen und Fragen
dieser Art und unterwerfe das Vorstehende mit aller

Ehrerbietung der Einsicht und Klugheit derer, die

gegenwärtig für das Wohl des Vaterlandes und seiner heim-
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gefudjten ©inrootjner ju forgen berufen ftnb, unter ben

feerjlictjften SBünfdjen, bafi Sfere jum allgemeinen Seften

abjroecfenbe Semüfeungen oom ©egen beS Hödjften be«

gleitet roerben modjten.

©ottftabt ben 15. SUierj 1798.

©ottlieb ©am. Beljenber, Pfarrer.

Slntroort beS prooiforifcfeen StegierungSratfeeS oom

19. SJtärj 1798.

Sa eS fidj in furjen Sagen jeigen roirb, ob ©ott«

ftatt nodj ju bem föanton Sern gefeöre, ober oon bem«

felben roerbe abgeriffen roerben*), ba neben bem in furjen
Sagen eine neue prooiforifdje Stegierung eingefüfert roerben

roirb, fo roerbet Sfer biefen Umftanb erroarten, unb ©üdj
benn in Setreff ber üerfdjiebenen ©infragen bie ©üere

Sorfteltung oom 15. entfeallet an bie erforberftctje Sefeörbe

anjumelben.

5. ^lxinct}exxxl>itd}fee.

1. fanbuogt ttthlaue ßernljarb Stürler tut Im Sidjer-
tjettacomite.

Sen Hodjgeadjten Hodjgeeferteften Herren beä ©idjer«

feeitä=©omite in Sern.

Hodjgeacfete H°djgeeferfte Herren!

SDtontagS ben 5. SJterjenä roarb feier ©cfelofe, Sfarrfeauä
unb baä ganje roeferlofe föirdjfpiet auf's unbarmfeerjigfte

') ©eneral 33rune tooHte ba8 Slmt Stibau jum Santon f?rei«

bürg fcfelagen («Schreiben oom 23. SJlärj).
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gesuchten Einwohner zu sorgen berufen sind, unter den

herzlichsten Wünschen, daß Ihre zum allgemeinen Besten

abzweckende Bemühungen vom Segen des Höchsten

begleitet werden möchten.

Gottstadt den 15. Merz 1798.

Gottlieb Sam. Zehender, Pfarrer.

Antwort des provisorischen Regierungsrathes vom
19. März 1798.

Da es sich in kurzen Tagen zeigen wird, ob Gottstatt

noch zn dem Kanton Bern gehöre, oder von
demselben werde abgerissen werden ^), da neben dem in kurzen

Tagen eine neüe provisorische Regierung eingeführt merden

mird, so werdet Jhr diesen Umstand erwarten, und Eüch

denn in Betreff der verschiedenen Einsragen die Eüere

Vorstellung vom 15. enthaltet an die erforderliche Behörde

anzumelden.

S. Würrctzenbuchsee.
1. Eandvogt Niklaus öcrnhard Stürler an das Sicher-

heitscomite.

Den Hochgeachten Hochgeehrtesten Herren des Sicher-

Heits-Comite in Bern.

Hochgeachte Hochgeehrste Herren!

Montags den 5. Merzens ward hier Schloß, Pfarrhaus
und das ganze wehrlose Kirchspiel auf's unbarmherzigste

General Brune wollte das Amt Nidau zum Kanton Freiburg

schlagen (Schreiben vom 23. März).
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